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Widmung:


Allen Menschen, die sich auf die Suche nach sich selbst und dem Geheimnis des Lebens begeben.
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Geburtstag


Jonas war heute genau 16 Jahre alt geworden. Für ihn war die Zeit bis zu diesem Tag nur langsam vergangen. Seine Eltern empfanden das etwas anders. Scheinbar hatte es mit ihrem Alter zu tun. Denn ältere Menschen schienen eine andere Empfindung im Laufe ihres Lebens für die Zeit zu entwickeln. Und dieses Ereignis führte zwangsläufig zu der heutigen Geburtstagsfeier. Diese familiären Großereignisse gehörten zu den Veranstaltungen, zu denen Jonas am liebsten verreist wäre. Genaugenommen freuten sich nur alle anderen Beteiligten über so ein Zusammentreffen. Die Person Jonas gehörte für sie eher zu einer notwendigen Begleiterscheinung. Denn eine Unterhaltung mit ihm fand nicht wirklich statt. Jedenfalls waren das seine Erfahrungen der letzten Jahre gewesen. Und abgesehen von einigen Geschenken, hätte das Geburtstagsfest aus seiner Sicht auch ins Wasser fallen können. Sein Opa Fridolin blieb solch einem Treffen von Bekannten und Familienangehörigen gerne fern. Ihm waren die aus seiner Sicht recht oberflächlichen Gespräche, die oft nur mit der Selbstdarstellung der Besucher zu tun hatten, völlig unnötig. Aus seiner Sicht waren sie nur Zeitdiebe. Auch wenn ihm Jonas sehr am Herzen lag, wollte er sich dem nicht aussetzten. So war er bereits seit 2 Jahren den Feiern ferngeblieben. Immer am Folgetag nach Jonas Geburtstag trafen sich die beiden. Und da morgen Freitag war, sollte Jonas bei ihm ein verlängertes Wochenende, bis zum Donnerstag der Folgewoche verbringen. Bei ihm fand er sich gut aufgehoben und verstanden. Und die Gespräche waren für Jonas immer etwas Besonderes. Sein Opa war einfach anders, als die Menschen, die er bereits in seinem jungen Leben kennengelernt hatte.


Er lebte mit seinen Eltern in einer Etagenwohnung, irgendwo in unserem Land. Doch für unsere Geschichte spielt das eher eine untergeordnete Rolle. Aktuell befand er sich in der 9. Klasse seiner Schule. Seine Schulnoten waren eher mittelmäßig. Jonas wurde nicht religiös erzogen, noch war er bisher nach christlichen Maßstäben irgendwann getauft worden. Seine Eltern konnten mit dem religiösen Quatsch, wie sie diesen bezeichneten, überhaupt nichts anfangen. Opa Fridolin jedoch vertrat hierzu eine gänzlich andere Meinung. Er ging wohl kaum einmal in die Dorfkirche und hatte in der Vergangenheit mit dem dortigen Pastor so seine Meinungsverschiedenheiten gehabt. Jonas war einmal Zeuge einer Unterhaltung geworden, in der es um das Verhältnis von Gott zu den Menschen ging. Pastor Meininger hatte die Meinung vertreten, dass alle Menschen bereits mit ihrer Geburt Sünder seien und sich somit nur ehrfurchtsvoll und unterwürfig dieser Instanz nähern dürften. Opa Friedolin bestritt dies aber vehement und wurde zu guter Letzt des Hochmutes bezichtigt. Doch das war bei Opa Friedolin recht schnell vergessen. Denn er schien immer sehr gelassen und zu wissen, wie er selbst nach Außen wirkte. Es war anscheinend mehr als nur ein Glauben an einen Gott. Für Jonas schien es, dass sein Opa in seinem Leben viel erlebt und dadurch seine große Weisheit erworben hatte. Jedenfalls wollte er das Geheimnis der Weisheit, das seinen Opa umgab, irgendwann einmal lüften.


Besuch und Gespräche mit Opa Fridolin


Und nachdem sein Geburtstag mit den Verwandten und Freunden der Familie hinter ihm lag, machte er sich am Folgetag auf den Weg. Bis zum Anwesen seines Opas musste er dazu durch einen kleinen Wald wandern, an einem Bach vorbei und über eine Brücke gehen. Gut 30 Minuten war er unterwegs. Das Fahrrad wollte er heute nicht nehmen, denn bei einer Wanderung konnte er mehr von der Natur wahrnehmen. Opa Fridolin hatte ihn auf seinen vielen Ausflügen durch den Schwarzwald immer wieder auf die vielfältige Natur und seine Lebewesen hingewiesen. Er hatte ihn mit den vielen unterschiedlichen Tieren, Insekten, Blumen und Bäumen vertraut gemacht. Und mittlerweile konnte er die Vögel an ihrem Gesang oder an ihrem Flugverhalten gleich zuordnen. Es war eine andere Welt, die scheinbar weit von der ihm bekannten Schule und den Internet- und Computerspielewelten entfernt lag. Und doch war sie ohne irgendwelche technischen Voraussetzungen zum Greifen nah.


Opa Fridolin hatte in diesem Jahr vor, seinem Enkel zwei Geschenke zu machen und erwartete ihn bereits. Eines davon sollte etwas ganz Besonderes sein. Als Jonas bei ihm eingetroffen war, begrüßten sie sich erst einmal sehr herzlich. Er war schon als kleiner Junge bei seinem Großvater "zur Aufbewahrung" abgegeben worden. Auch wenn der Begriff "Aufbewahrung" recht hart klingen mag. Seine Mutter musste damals arbeiten gehen, um Geld für die junge Familie zum Lebensunterhalt mit zu verdienen. Und so hatte sich zwischen den beiden eine Beziehung entwickelt die weit über das Verhältnis Opa und Enkel hinausging. Er war für Jonas zu einem Ratgeber in allen Lebensfragen und zu einem richtigen Vorbild geworden.


"Also Jonas", fing er an, "ich möchte Dir zwei Geschenke in diesem Jahr geben. Zuerst einmal schenke ich dir etwas Persönliches und am Montag bekommst du noch etwas Weiteres von mir. Wie du sicherlich auch festgestellt hast, haben Dir gestern die wenigsten Geburtstagsgeschenke wirklich gefallen. Oftmals wird etwas von deinen Besuchern gekauft ohne Dich zu fragen oder sie nutzen nicht einmal ihren menschlichen Verstand. Es geht den meisten Menschen nur noch darum, aus Anstand irgendetwas mitzubringen. Du weißt; ich bin; was das Geld betrifft; nicht reich. Dafür besitze ich andere Dinge des Lebens; die einen Menschen wirklich glücklich machen. Doch dazu wirst du in den folgenden Tagen mehr erfahren. Ich möchte Dir, da du nun ein Alter erreicht hast, indem du eigenverantwortlich und selbstständig leben solltest, noch einiges auf Deinen Lebensweg mitgeben. Und da ich nicht unendlich lange in diesem Haus leben werde, möchte ich Dir etwas schenken, was Dich an die Vergänglichkeit des Lebens erinnern soll. Diese Vergänglichkeit sollte Dir nach Möglichkeit immer bewusstwerden, wenn du Projekte oder größere Sachen planst, die Dich Lebenszeit kosten werden". Er überreichte seinem Enkel ein kleines Päckchen. Jonas war natürlich sehr gespannt und öffnete vorsichtig sein Geschenk. Zum Vorschein kam eine alte Taschenuhr. Diese hatte sein Opa bereits von seinem Vater geschenkt bekommen. Die Zeiger hatten eine verschnörkelte Form und das Goldgehäuse glänzte nicht mehr so richtig. Es sah sehr matt aus. Als kleiner Junge hatte Jonas die alte Taschenuhr seines Opas oft in seine Hände genommen, um ihr beim Ticken zuzuhören. Die Uhr hatte ihn schon immer begeistert. Sie war für ihn zu einem Teil seiner Kindheit geworden und er verband mit ihr viele Erlebnisse mit seinem Großvater sowie ein Gefühl von Geborgenheit und Heimat.


"Diese Uhr tickt immer weiter, genauso wie sich die Jahreszeiten immer wieder abwechseln. Unaufhörlich schreitet die Zeit weiter. Und so ist es auch für jeden Menschen, ob er nun arm oder reich ist. Diese Uhr soll Dich zuerst einmal an mich erinnern und des Weiteren daran, dass auch Deine Zeit nicht unendlich auf dieser Erde ist". "Aber Opa", das klingt ja nach Abschied und nach Deinem Tod". "Das wird sich früher oder später nicht vermeiden lassen. Doch bevor es soweit sein wird, werden wir noch viele Stunden miteinander verbringen. Du weißt, du kannst mich alles fragen, was Dein Herz bewegt. Und wenn du in einigen Jahren nochmals älter geworden bist, könntest du alles, was du bis dahin erfahren hast, in einem Buch veröffentlichen. Denn viele Menschen auf der Erde benötigen auf ihre vielen Fragen Antworten. Egal ob ihnen die Antworten logisch erscheinen, gefallen oder auch nicht. Im besten Fall bewegen sie die Worte in sich". "Danke Opa", antwortete Jonas. "Und was wolltest du mir noch schenken?" "Etwas sichtbares, also Materielles, hast du nun schon. In der anderen Angelegenheit benötigen wir noch etwas Zeit. Ich möchte Dir vorher noch etwas erklären. Jedoch werden in Dir am Anfang viele Fragen auftauchen. Und die müssen wir erst einmal aus dem Weg räumen. Du benötigst eine gewisse Klarheit bis die Reise weitergeht". "Was für eine Reise denn?" "Die Reise zu Dir selbst, Jonas".


"So, lass und nachher weiter über uns sprechen. Bis zum Mittagessen in 20 Minuten kannst du Dich in Deinem Zimmer einrichten". In dem Zimmer, in dem er sich seit vielen Jahren während seiner Besuche aufhielt, stand am Fenster ein alter Sessel. Jonas setze sich erst einmal hinein und sah direkt auf den Waldrand. Der Wind bewegte die Äste und Blätter der Bäume, so dass er deren leises Rauschen vernahm. Auch die Sonnenstrahlen, die in sein Fenster fielen, wurden durch die sich bewegenden Blätter immer wieder unterbrochen. Etwas seitlich von dem Kachelofen, der im Winter beheizt wurde, hing ein altes Bild. Auf dem alten Ölgemälde war ein Schloss oberhalb eines Berges abgebildet. Das wirklich für ihn beindruckende aber war, dass ein Großteil des Bauwerkes hinter einer Nebelwand, wie durch einen Schleier, verborgen war. Wenn er es betrachtete, hatte es für ihn etwas Verborgens und Geheimnisvolles - und irgendwie auch etwas Anziehendes. Und obwohl er das Bild bei seinen häufigen Besuchen schon oft gesehen hatte, war heute ein Tag, an dem Jonas ganz in dessen Bann gezogen wurde.


Opa Fridolin hatte bereits den Esstisch in seiner großen Bauernküche gedeckt. Links neben dem Tisch stand ein Kachelofen mit weiteren Sitzmöglichkeiten. Dort verbrachten seine Katzen am liebsten den Winter. In der Mitte des Raumes stand ein großer Herd mit allen möglichen Küchenutensilien und einem Spülbecken. Er hatte vor vielen Jahren die Aufteilung selbst geplant und umgebaut. Handwerklich war er sehr begabt. Und so schien es Jonas, dass es wohl nichts gab, was sein Opa nicht wusste oder konnte.


Es gab eine Gemüsesuppe. Alle Zutaten kamen dafür direkt aus dem Garten. Zusätzlich hatte Opa frisch gepressten Apfelsaft im Angebot. Der riesige Garten mit vielen unterschiedlichen Obstbäumen bot gerade im Sommer eine reichliche Auswahl an Früchten. "Sag mal Opa, wo kommt denn das Bild her, das in meinem Zimmer hängt?" "Als ich das Haus vor gut 20 Jahren gekauft habe, war es bereits in dem Zimmer. Für mich gehört es genau da hin. Aber warum fragst Du?" "Es ist irgendwie eigenartig. Es wirkt auf mich, aber ich weiß nicht warum?" "Nun, in Dir wird etwas angesprochen. Wir Menschen haben natürlich auch Gefühle und Empfindungen. Diese sind mit dem menschlichen Verstand kaum oder nur schlecht zu erklären. Also wird es nicht Dein Verstand sein, der sich angesprochen fühlt. Dein Verstand wäre zum Beispiel dann angesprochen, wenn Du es haben wolltest, um es zu verkaufen." "Nein Opa, das ist es nicht. Nach dem, was Du sagst, besitze ich neben meinem Verstand auch Gefühle. Und diese Gefühle können mich dann zusätzlich beeinflussen?" "Ja, so ist es mit uns Menschen. Aber Du hast, wie jeder Mensch auch noch eine feinere Art von Gefühlen. Sie werden als Empfindungen bezeichnet. Wenn Du Dich unwohl in der Gegenwart eines anderen Menschen fühlst oder Dich verliebt hast, dann wären es Empfindungen. Diese sind mit dem menschlichen Verstand nicht zu erklären. Das Unterscheiden von Gefühlen und Empfindungen ist am Anfang nicht so einfach. Aber ich denke, dass Du während Deines Aufenthaltes hier oder später in Deinem Leben den Unterschied noch erfahren wirst. Es wird Dir helfen, mehr über Dich und Dein Tun zu erfahren. Das Bild hat für Dich, und wie es einige Menschen beschreiben würden, etwas Magisches." "Aber was ist denn Magie, Opa?" "Es ist alles magisch, von dem Du Dich angezogen fühlst und nicht erklären kannst, warum es so ist. Gehe einmal auf Deine eigene Entdeckungsreise. Frage Dich, warum das Bild Dich anspricht. Genaugenommen spricht das Bild mit Dir." "Aber sprechen denn alle Bilder?" "Nun ja, einige haben eine Botschaft für Dich, andere wiederum nicht. Was den einen Menschen anspricht, muss einen anderen nicht ansprechen. Und auch der Künstler kann eine Botschaft an den Betrachter des Bildes hinterlassen haben. Vielleicht hat er es gerade mit starken Empfindungen, die er beim Malen hatte, auf die Leinwand gebracht. Bevor Du heute Abend schlafen gehst, setze Dich nochmal in den alten Sessel am Fenster und versuche, mal etwas über die Magie, die Du für das Bild empfindest, zu erfahren. Manchmal gelingt es auch, ein wichtiges persönliches Thema in seinem Schlaf mitnehmen, um vielleicht in einem Traum mehr dazu zu erfahren. Oder Du wachst am Morgen auf und weißt was es ist, dass Dich so beschäftigt. Das kannst Du natürlich auch mit allen anderen Fragen zu Deinem Leben so machen." "Was Du alles weißt, Opa." "Es sind meine Lebenserfahrungen. Aber damit stehe ich nicht alleine auf der Welt. Es gibt immer Menschen, die sich Gedanken über das Leben machen und auch im Leben bewusst lernen wollen. Andere Menschen jedoch sind mit sich und der Welt so zufrieden, dass sie sich für so etwas nicht interessieren. Gefährlich ist es immer für einen Menschen zu meinen, er wüsste alles über sich und die Welt. In solch einem Fall gibt es keine Begeisterung für etwas Neues mehr und somit kaum noch eine persönliche Entwicklung. Es ist an und für sich alles auf dieser Welt ein großes Spiel, das Spiel des Lebens.
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